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KWohlmeynende
und

Vhriſtlicht Gedanck ſ
uber den am 16. Decembr. 1737.

Zur KachtDeit ſich ausgebreiteten
So genannten

Kord-Schein,
Welcher auf eine ungewohnliche Art in vielen

Reichen und Landern iſt geſehen worden,

Daß man ſolches nicht ſo gar in Wind
ſchlage, und gantzlich in Vergeſſenheit ſtelle, ſon
dern vielmehr dabey bedencke, daß der HErr Ze—

baoth, welcher die Natur dirigiret, weißlich und
Wwunderbar ſey in allen ſeinen Wercken,

die Er thut.
Auffgezeichnet

M. Sottlieb Groben, Rev. Min. Cancd.

Dreßden, zu finden unter dem Rathhauſe bey Chriſtian Robring.





Mit GOttes Gnade.

Wjs wird niemand laugnen und in Zweiffel ziehen, wenn
man anders kein Atheiſt, Naturaliſt und Epicurer ſeyn

will, daß GOtt, der die Welt gemacht hat, noch bißJ
»i dato uber alles herrſche und regiere, ſein großes Macht
2 und Natur-Reich verwalte, alſo, daß er als der Director

Natur alſo eingerichtet hat, daß man dabey ſeine Hand
eutlich ſpuhren und mit David ausruffen muß: Die Himmel
rzehlen die Ehre GOttes und die Feſte verkundigen ſeiner
dande Werck, Pſalm 19.v. 2. Der Himmel iſt ja ſein Stuhl
ind die Erde iſt ſeiner Fuße Schemmel, Jeſ. 66. v. Darum
ollen die Menſchen-Kinder, vornehmlich aber diejenigen, welche
vahre Chriſten ſeyn wollen, ſich dabey fleißig der großen Macht, Ma—
eſtat und Hoheit des HErrn unſers GOttes erinnern, und wie es
m Spruchwort heiſt: Deus natura nihil fruſtra agunt,
ich bey Betrachtung der Wercke GOttes in ſeinem Natur-Reiche
rbauliche Anmerckungen machen. Hieher gehoren nun auch die
Himmels-Begebenheiten, welche ſich in der Lufft und in denen Wol
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cken ereignen, denn ob gleich dieſelben naturlicher Weiſe zu geſchehen
pflegen, ſo hat man doch, vornehmlich, wenn es auf eine ungewohn—
liche Weiſe ſich ereignet, ſolches zu behertzigen und nicht ſo oben hin
anzuſehen, ſondern es ſollen uns auch naturliche Dinge zur Erweckung
und Ausubung der wahren Buße und taglichen Beſſerung anreitzen
und antreiben. Man pflegt ja bey einem ſchweren Donner:Wetter,
welches auch etwas naturliches iſt, in heiliger Ehrfurcht fur dem
HErrn zu ſtehen, und ihn um gnadige Abwendung des Wetter-Scha—
dens inbrunſtig anzuflehen. Ja wenn es auf eine ungewohnliche
Weiſe plotzlich aufſteiget, und harte Schlage thut, wie dergleichen am
16. Aug. i735. allhier in Dreßden geſchehen iſt, beſonders nachzuſin—
nen, und ſeine Reflexiones daruber zu machen. Wenn nun auch
ſolches mit dem Nord. Schein geſchicht, und beſonders in denen
NordLandern es nichts rares und ſeltenes, iedennoch aber als ein
Werck unſers GOttes zu betrachten iſt, wie davon ein Hochverdien
ter Theologus unſerer Evangel. Kirchen, nehmlich Sr. Magnif.
der Herr D. Loſcher, in den merckwurdigen Wercken GOttes
in denen Reichen der Natur, p. 130. anmercket. Denn, wenn
Er daſelbſt gedencket von der großen Kalte und Froſt, welche ſonder—
lich in Nova Zembla, Gronland und Spitz-Bergen anzutreffen iſt,
erwehnet Er unter andern auch des NordScheins mit dieſen Worten:
Eben dieſes mag von dem ſo genannten Nord-Schein geſaget
werden, welcher denen im Finſterniß ſitzenden Leuten daſelbſt
ebenfalls noch einiges Vergnugen giebt. Spitzbergen iſt
gleichfalls mit Eiß bepantzert und mit Schnee beſaet. Der
Himmel aber helle und blau. Wenn man alſo in der Nacht
denſelben anſiehet, ſo giebt das helle Eiß, der weiſſe Schnee
und blaue geſtirnte Himmel ein unvergleichlich ſchones Anſe—
hen. Kommt nun das angefuhrte Nord.Licht darzu, ſo ſie
het es vollends recht herrlich, und dienet denen Nordlichen
Jnwohnern zu einer Luſt unter aller auszuſtehenden Unluſt,
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und p. i37. Giebt es in denen Nord.Landern viel Schein, ſo
giebt es unter uns viel Schein-Heilige, oder ſolche, die den
Schein haben der wahren Gottſeeligkeit, und doch ihre Krafft
verlauznen, 2. Tim. 3. v.5. Sie ſagen, ſie erkennen GOtt,
aber mit den Wercken verlaugnen ſie es, Tit.n. v. 16. Solte
man denn nicht auch in Conſideration ziehen, denjenigen Nord—
Schein, welcher im verwichenen Jahre 1737. am 16. Dec. zur Nacht
Zeit etliche Stunden auf eine ungewohnliche Weiſe in hieſigen und
andern kanden iſt geſehen worden? Jch uberlaſſe denen Herren
Phyſicis hierbey gantz gerne ihre Gedancken, daß ſolcher naturlich
geweſen; will aber hingegen nicht mit denen neuen Propheten ſolches
anſehen als eine boſe Deutung auf zukunfftige Schickſaalen, ſondern
es vielmehr GOtt anheim geſtellet ſeyn laſſen. Jedoch indeſſen nicht
jaugnen, daß es große Kalte und ungeſünde Witterung nach ſich ge
zogen. Es kan ja in der Natur geſchehen, daß die Dunſte von der
Erden auffſteigen, und alsdenn oben in der Lufft Wolcken werden,
an welchen der Nord-Schein zu ſehen iſt. Es kan auch geſchehen,
daß auf ſolchen Nord-Schein eine kalte Witterung entſtehet.
Doch da der Nord-Schein in unſern Landen auf eine ſolche Art
noch nicht geſehen worden, und ſich uber den gantzen Horizont.
am Himmel ausgebreitet hat, will es uns freylich als etwas be
denckliches vorkommen, und denen Natur-Kundigern Gelegenheit
geben, weiter nachzuſinnen. Sie mogen ſich alle daruber die
Kopffe zerbrechen, und bald dieſes bald jenes davon judiciren, ſo
muſſen ſie doch geſtehen, daß nicht alles in der Natur auszufor—
ſchen und zu ergrunden iſt, ſondern der HErr der Natur vieles
ſeiner Weißheit vorbehalten hat, und das darum, weil die Men—
ſchen ſonſt gar zu Naturaliſten werden und GOtt aus den Augen
ſetzen mochten, wie ehemahls die Heyden gethan, welche die le
bendige Qoelle verlaſſen, in ihrem Dichten eitel worden, und da.

ſie die Dinge in der Natur nicht alle ergrunden konngen, endlich
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darauff gefallen, daß ſie bald dieſer bald jener Sache einen ger
wiſſen Gott zugeſchrieben haben.

Wenn nun auch bemeldeter ſo genannte Nord.Schein etwas unge
wohnliches geweſen iſt, ſo trage ich kein Bedencken hierbey die Gott
liche Weißheit und Allmacht, die er in ſeinem Natur. Reiche bewei
ſet, zu ruhmen und ihn anzuſehen als einen ſolchen GOtt, der auch
durch die Natur wunderbare Dinge thut, und dem alle ſeine Ge—
ſchopffe dienen muſſen. Anbey aber ſtelle ich mir auch den damahli
gen nur lauter Feuer anzuſehenden Himmel vor als ein Bild des
jungſten Tages, da die Himmel werden zergehen mit großen
Krachen, und die Elemente vor Hitze zerſchmeltzen, und die
Erde und die Wercke die drinnen ſind verbrennen werden,
2. Petr. 3. v. 3. 4. 1IO. iI. Auf dieſen Tag ſollen wir uns allezeit be
reiten und geſchickt machen, denn wir wißen ja nicht, wenn der HErr
kommen wird, wie denn der Heyland ſpricht: Des Menſchen
Sohn wird kommen zu der Stunde da ihrs nicht meynet.
Luc. i2. v. 40. Und wenn er gleich verziehet, ſo wird er doch gewiß
kommen und nicht auſſen bleiben. Wenn nun ſo dann alles im Feuer
vergehen wird, ſo werden die Glaubigen welche noch leben, hinge—
rucket werden in den Wolcken dem HErrn entgegen in der
Lufft, 1. Theſſ. 4. v. r7. und alsdenn leuchten wie die Sonne in
ihres Vaters Reich. Matth. 13. v. 3. Ja die Lehrer werden
leuchten wie des Himmels Glantz, und die, ſo viel zur Gerech
tigkeit weiſen, wie die Sternen GOttes immer und ewiglich,
Dan.12. v. z. Werden ſich in den letzten Zeiten Spotter finden, welche
ſagen: Wo bleibt die Verheiſſung ſeiner Zukunfft, denn nach
dem die Vater entſchlaffen ſind, bleibet es alles wie es im
Anfang der Eveaturen geweſen iſt. 2. Petr. 3. v. a. Deſto
naher wird alsdenn der HErr JEſus mit ſeinem Gerichte ſeyn, und
bey ſeiner Erſcheinung uber die Gottloſen regnen laſſen Blitz, Feuer
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und Swchefel, und ihnen ein Wetter zu Lohne geben. Pſ.n.
v.?7 Enniſtehet der Nord-Schein von denen Mitternachtiſchen Lan—
dern her, und iſt in ſolchen kandern noch offterer zu ſehen, ſo konnen
wir uns dabey vorſtellig machen, wie eben daſelbſt das Licht des Gott
lichen Worts, unſers ſeeligmachenden Evangelii, beſonders in Schwe
den und Dannemarck, noch helle leuchtet, dannenhero wir auch un
ſere Augen ſollen dahin gerichtet ſeyn laſſen, wenn uns von Mittag
her heiß armachet wird, auf daß wir jener Exempel nachfolgen, und
bey der Wahrheit des Gottlichen Worts beſtandig verharren, denn
es iſt beſſer kaltſinnig ſeyn in Annehmung der Lugen und Jrrthumer,
als kaltſinnig zu werden die Wahrheit des Gottlichen Worts zu be
kennen, und daruber zu leiden, wenn gleich ſonſt Glaube und kiebe in
vielen erkaltet. Matth. 24. v. 12. Endlich wie damahls bey dem ge—
dachten NordScheine unſere Augen von der Erden in die Hohe ſahen
und den Himmel anſchaueten, ſo konnen wir uns hierbey erinnern,
wie ein ChriſtenHertz nicht ſoll irrdiſch, ſondern himmliſch geſinnet
ſeyn, alſo, daß er trachte nach dem, das droben iſt, und nicht
nach dem, das hier unten auf Erden iſt. Col.z. v. 2. Habt
nicht lieb die Welt, noch was in der Welt iſt, denn ſo je—
mand die Welt lieb hat, indem iſt nicht die Liebe des Vaters.
Denn alles was in der Welt iſt, nehmlich Augen-Luſt, Flei
ſches-Luſt und hoffartiges Leben, das iſt nicht vom Vater,
ſondern von der Welt, und die Welt vergehet mit ihrer Luſt,
wer aber den Willen GOttes thut, der bleibet in Ewigkeit
1. Joh. 2. v. i. Solchergeſtalt wird man auch dereinſt ſein Haupt
mit Freuden konnen empor heben, wenn Chriſtus erſcheinen wird in
ſeiner Herrlichkeit. Dahingegen die Welt-Hertzen, wenn ſie wer-
den den Rich ter aller Welt erblicken, ausruffen und ſagen werden:
O ihr Berge fallet uber uns, und ihr Hugel bedecket uns für
dem Angeſicht des, der auf den Stuhle ſitzet Hoſ. 10. v. 8.
Wer nun ſolche Gedancken in Anſehung des gedachten NordScheins
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Jhat, der wird in der Milkel-Sttaſſe bleiben, und weber zur Rech

ten zu denen Neulingen und Flatter:. Geiſtern, noch auch zur kincken

zu denen Spottern, Naturaliſten und Epicurern ſich geſellen. GOtt
aber, welcher in der Natur auch durch des Himmels Einfluß uns
viel Gutes wiederfahren laßt, und vom Hinimel Regen und Frucht
bare Zeiten giebt, crone auch unſer Kand mit ſeinem Gut, und laß
ſeine Fußtapffen trieffen vom Fett, gebe geſunde und gedeyliche Wit—
terung, er erhaite uns ferner ſeyn Wort, und die heylſame kehre
deſſelben, ſteure den eingerißenen Jrrthumern, und der uberhand
nehmenden Ungerechtigkeit und Boßheit. Hingegen verleihe er als
der Geber alles Guten, daß wir unter unſeren Hohen Landes—

Obrigkeit ein geruhiges und ſtilles keben fuhren mogen n
aller Gottſeeligkeit und Erbarkeit.

Amen.
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